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Dıiese VO emeriıtierten Protessor für Praktische Theologıe der
Evangelisch-Theologischen Fakultät der Unimversıität ünster vorgelegte
Studıie wiırd VO Autor 1mM Vorwort selbst als die „Erfüllung eines Jugend-
raumes“ angesprochen, welcher sıch bereıts selt seınem Studium be1 dem
ekannten Dogmenhistoriker Friedrich Loots ab 1921 1n Halle entwickelt
habe Ihr Ziıiel se1 CId, „bisher übersehene Züge Werk des Orıigenes her-
aus(zu)stellen”, un aZzu beizutragen, „das Gesamtbild der Theologıe des
Orıigines 1n eiınem Licht sehen und ihn auch für uns als einen der
großen theologischen Lehrer der Kirche wıeder zurückzugewınnen” (7)

Einleitend (9—-1 wiırd sodann eın ebenso knapp gefaßter W1€E intormatıi-
VCTI Überblick ber den Forschungsstand Orıigenes gegeben; die 1n uUuNnsc-

dl Jahrhundert weıt verzweıgten Ansıchten über den Alexandrıner, insbe-
sondere den immer wıeder erhobenen Vorwurf eiıner ungerechtfertigten
Hellenisierung des Chrıistentums, W1€e auch die Versuche VO Vertretern
beider Kontessionen, ihn für sıch vereinnahmen, schildert der Autor
pragnant un ausdrucksvoll 1ın ıhren Hauptthesen, wobe!I der schillernde
Charakter origenistischer Theologiıe bereıts ebenso deutlich wırd W1€ derje-
nıge seıner Person. So steht den verschiedenen Versuchen, das theologische
System des Kırchenvaters beispielsweise als eiıne (kirchenferne) relıg1öse
Philosophıe (de Faye), als eiıne griechische Philosophıe schlechthın (von
Harnack Al) oder aber als eıne Art Kompromiß 7zwischen Evangelıum
un Gnosıs (Duchesne) beschreiben, die pomntıierte Auffassung-
über, daß der Alexandrıiner überhaupt eın Philosoph un:! Systematıiker
(Crouzel), sondern alleın eın Moralıst (Bardy), eın Mystiker (Völker, Ber-
tram) und VOTL allem eın L(NEeUGT Mann der Kırche (Danıelou, de Lubac)
PpECWESICH se1l Daneben spricht die Eınleitung Recht dıe mangelnde Auf-
arbeıtung der gestellten Thematık, die bleibend schwıerıige Textlage und,
als methodischen Ausweg, den VO Crouzel WI1€ de Lubac gegebenen Rat

den Alexandrıner „reichliıch un AaUuS verschiedenen Schriften“ Zzıt1e-
Ire  =

Während nNUu der Hauptteıl der Arbeıt (Kap 2—/) eher grundsätz-
lıche Fragestellungen des christlichen Gottesdienstes be1 Orıigenes, W1€E ELWa

Bezeichnung, Wesen und Funktion des Gottesdienstes, seıne Vergeıistigung
und Notwendigkeıt, das Verhältnis des biblischen Glaubens und der mYySt1-
schen Erfahrung behandelt, nımmt sıch der zweıte, 1mM Inhaltsverzeich-
N1S nıcht deutlich als solcher gekennzeichnete, Hauptteıl (8—1 der
Erläuterung des origenistischen Verständnisses einzelner Elemente der Eu-
charıstiefeier, W1€E ELWa der Lesungen und Predigt, des Kirchengebetes, des
Opfers un der Euchariıstıe selbst In besonderer Weıse kommen dabe!
beispielsweıse dıe Lebendigkeıt des Gottesdienstes ZUur eıt des Orıigenes
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27 E die spater VOT allem 1M benediktinischen Mönchtum wıederkehren-
de Auffassung des Lebens des Chrıisten als eıines Festes (43), der
immer wıeder csehr betonende Dienstcharakter der kırchlichen Amter
S D die Bedeutung des Philosophierens für die Frömmigkeıt die
Ablehnung des Autorıitätsglaubens un dıe Theologıe des Kreuzes

ZUET: Geltung. Alle vorgelegten Interpretationen der origenistischen
Theologie sınd ausreichend Delegt, insgesamt abgewogen und lassen nıcht
1mM geringsten konfessionelle Tendenzen oder Sal Polemiken erkennen.

Bestechend un vorbildlich in allen diesen Erörterungen 1St. die nahezu
vollständige Erarbeıitung aller Ergebnisse unmıttelbar 4aUuS den Quellen, wel-
che (gemäfß dem Ratschlag Crouzels un de Lubacs) reichlich zıtlert WT -

den Da{fß hıerzu ber Jahre hinweg mıiıt großer Sorgfalt un Liebe dıe Wer-
ke des Orıigenes detaıiılliert studiert und exzerpiert wurden, tällt dem Leser
sogleich auf. Andererseıts ewirkt die fast ausschließliche Konzentration
auf diese Arbeitsweıse, da{fß 1mM Fortgang der Studie 1Ur 1n Sanz geringem
Ma{fe Bezüge ZUur bisherigen Forschung hergestellt werden, welches die
Einordnung der Eınzelergebnisse bei alleinıger Lektüre dieses Werkes VCI-

unmöglıcht. Wenn hingegen 1n Einzelfällen zuweılen doch auf rühere For-
schungsresultate abgehoben wiırd, geschieht dies oftmals hne Angabe der
Autoren un iıhrer Werke (so auf den Seıiten JA0Z2 140 162), dafß
die Nachprüftbarkeit nıcht gegeben 1St. Irotz dieses nıcht unerheblichen
Vorbehalts 1St die Studıie sehr wertvoll und x1bt eine umtassende Darstel-

Frohnhotenlung des christlichen Gottesdienstes bel Orıigenes.

ROBERT WILKEN Dıie frühen Christen, WE dıe Römer $ze sahen.
Graz-VWıen-Köln: Styrıa Verlag 1986 Za

Vor einahe 4.() Jahren erschıen hıerzu das grundlegende Werk VO

de Labriolle: La reactiıon paıenne. Wenn 1U der ert die gyleiche Thema-
tik aufgreift, annn mIt der Zielsetzung, dıe Ansıchten „römischer Beobach-
ter  CC (es sınd aber meılstens Griechen) iın den Zusammenhang ihrer relı-
x1Ösen, geistigen und gesellschaftliıchen Welt stellen: denn 1St über-
Z  9 da{fß INa  —_ das Christentum nNn1€e Sanz begreiten könne, WECNN INa  - nıcht
dıe Ansıchten der antık-heidnischen Welt ber dıe HMeECUG Relıgion hinzuneh-

(Rückgrift auf McMullen un Benko!)
Im Kapıtel über Plınıus, das zunächst Werdegang und Reıisen schil-

dert, werden die in C G angedeuteten Vorwürftfe die „chrıstlıche
Vereinigung” Verbindung mıt ynostischen Sekten gebracht W1€ den Kar-
pokratianern un: Phıbioniten, denen INan abartıge Praktiken nachsagte. Je
doch abgesehen davon, da{ß unsere Nachrichten hierüber unsıcher und ZUuU
'Teıl csechr Spat sınd, fä  It doch auf‘ da{fß die Apologeten diese Vorwürte SCIA-
de VO der Christianorum, also ihren eigenen Glaubensgetfährten, ab-
zuwelsen versuchen. Man MUu die flagitia also ihnen selbst nachgesagt
haben


